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Die Trabanten des Nobelpreisträgers
Liestal Ein neuer Band beleuchtet das Umfeld von Carl Spitteler

Lorenz Degen

Der Verein «Netzwerk Carl Spitteler»
entstand als Folge der grossen Feierlich-
keiten zu 100 Jahre Literaturnobelpreis
im Jahr 2019. Seither wurden verschie-
dene Forschungsprojekte angestossen.
Eines davon befasste sich mit den Men-
schen in der Umgebung von Carl Spitte-
ler (1845-1924). Im Chronos-Verlag er-
scheint dieser Tage der Band «Carl Spit-
teler und sein Netzwerk. Neue
Perspektiven in Wort und Bild». Die
Herausgeberinnen undHerausgeber lu-
den am vergangenen Freitagabend zur
Vernissage ins «Dichter:innen- und
Stadtmuseum Liestal» (DISTL).
Dominik Müller, der mit Fredi Lerch

die Redaktion betreute, führte durch
den Abend. «Wir wollen mit diesem
Buch an die Aufmerksamkeit des Jubi-
läumsjahres anknüpfen.» Es sei wichtig,
«nach aussen zu treten», so der Litera-
tur-Forscher. Dass der Band genau hun-
dert Jahre nach Spittelers letztemWerk
«Prometheus der Dulder» erscheint, sei
ein schöner Zufall, «wobei wir unser
Germanistik-Projekt nicht auf dieselbe
Stufe wie das dichterische Werk stellen
wollen», erklärte er schmunzelnd.
Das Buch stellt Weggefährten von

Spitteler in den Mittelpunkt, unter an-
derem Josef Viktor Widmann, Carl Al-
bert Loosli, Isabelle Kaiser, Jonas Frän-
kel und Griti Sachs. Etliche Beziehun-
gen wurden erstmals untersucht. «In
dem Buch sindmehr Fragen als Antwor-
ten vorhanden», resümierte Netzwerk-
Präsidentin Stefanie Leuenberger, «aber
das ist auch gut, hier kann die For-
schung anknüpfen.»
Stefan Graber, Präsident der Spitteler-

Stiftung Luzern, stellte das Tagebuch
von Griti Sachs vor. «Hier haben wir
erstmals einen Bericht, wie es in Spitte-
lers Haushalt zu und her ging.» Sachs
lerne Spitteler als Jugendliche kennen
und «wurde mit der Zeit zu einer Art
Mitarbeiterin», wie Graber berichtete.
Sie begleitete ihn auch auf den Luzerner
Wochenmarkt, wo Spitteler gerne ein-
kaufen ging. Sein Tod bedeutete einen
tiefen Einschnitt in ihrem Leben. «Drei
Wochen lang konnte sie kein Tagebuch
führen, dann aber schrieb sie sehr de-
tailliert den Verlauf des Begräbnisses
auf.» Die Spitteler-Stiftung wird am 29.
Dezember 2024, am 100. Todestag von
Carl Spitteler, um 14.30 Uhr auf dem
Friedhof Friedental in Luzern eine öf-
fentliche Gedenkfeier abhalten. Auszü-
ge aus dem Tagebuch, das nächstes Jahr
veröffentlicht werden soll, werden dabei
vorgetragen.

Verschwundene
Bibliothek

Dominik Riedo folgte den Spuren von
Spittelers Bibliothek. «Es gibt ein Ver-
zeichnis, das Spittelers Töchter Jahre
nach Spittelers Tod verfasst haben, aber
diese Liste ist falsch.» So seien darin bei-

spielsweise keine Bände von Loosli ver-
zeichnet, obwohl Spitteler diese beses-
sen haben müsse. Heute ist die Biblio-
thek von Spitteler verschollen. Mög-
licherweise kamen Teile davon als
Schenkung an die Zentralbibliothek Lu-
zern, doch dort wisse man auch nichts
genaues. «Mir wurde gesagt, man habe
keine Ressourcen, die Archive durchzu-
gehen», sagte Riedo. Teile der Bibliothek
wurden wohl in alle Winde verstreut.
Antiquarisch habe er sogar einmal ein
Buch erwerben könnenmit demExlibris
von Spitteler, erzählte Riedo: «Carl Felix
Tandem stand dort.»

Besuchermagnet
Nobelpreis-Medaille

Rea Köppel stellte die Nobelpreis-Urkun-
de vor. Die dazugehörige, gut gesicherte
Medaille, sei ein Besuchermagnet: «Un-
seres Wissens ist es die einzige Medaille
eines Literaturnobelpreises, dieman an-
schauen kann, alle anderen sind in Ar-
chiven oder Tresoren verschwunden.»
Die Gestaltung der Urkunde nimmt Ele-

mente seines Epos «Olympischer Früh-
ling» auf, für den Spitteler die Auszeich-
nung erhielt. Die Bildgestaltung orien-
tiert sich jedoch weniger an Spittelers
Werk, sondern an klassischen Interpre-
tationen, erklärte Köppel: «Der Sonnen-
wagen ist bei Spitteler ein technisches
Konstrukt, das selbst fährt, auf der Ur-
kunde jedoch ist ein gezogener Wagen
dargestellt.»
Auch das Telegramm, das Spitteler

kurz und knapp über die Verleihung in-
formierte, befindet sich im DISTL: «Li-
terarisches Nobelpreis Ihnen zuer-
kannt.» Nebst Medaille und Urkunde,
die er aus Altersgründen nicht mehr
selbst in Stockholm abholen konnte,
kam auch das Preisgeld in die Schweiz.
Die Summe von 120 000 Franken stellte
ein Vermögen dar. «Spittelers Wohn-
haus wurde auf 99 000 Franken ge-
schätzt», ordnete Köppel den Betrag ein.
Das Geld wurde zur Kreditanstalt in Lu-
zern transferiert und anhand von Spit-
telers Checkheft lässt sich rekonstruie-
ren, wie er sein Geld ausgab. «Er spen-

dete an wohltätige Organisationen, wie
der Blindenfürsorge, aber auch an
Freunde. Sogar der Gemeinderat von
Liestal wurde von ihmmit einer Spende
von 1000 Franken bedacht.»
Lorenz Degen untersuchte die Wid-

mungen, die Spitteler mit Isabelle Kai-
ser austauschte. Die Dichterin aus Be-
ckenried pflegte mit Spitteler über 25
Jahre lang eine Freundschaft. In der
Bibliothek in ihremWohnhaus Ermitage
finden sich etliche Werke, in die Spitte-
ler ein paar Zeilen hineinschrieb, im
Schweizerischen Literaturarchiv in Bern
liegen dieWidmungsexemplare von Kai-
ser an Spitteler. Zunächst siezten sie
sich, mit der Zeit entwickelte sich ein
vertrauterer Tonfall. Da Isabelle Kaiser
ihre Jugend in Genf verbrachte und ihre
ersten Werke auch auf Französisch er-
schienen, wurden die handschriftlichen
Zusätze häufig auch in dieser Sprache
verfasst: so wurde dieWidmung an Carl
Spitteler zu einer «Hommage à Charles».
Der neue Band ist im DISTL für 38

Franken erhältlich.

Die Autorinnen und Autoren freuen sich über das neue Spitteler-Buch, herausgegeben vom Netzwerk Carl Spitteler. Foto: zVg

Lieschtler
Mümpfeli
Wir befinden unsmitten in einer spe-
ziellen Jahreszeit, nämlich im Ad-
vent. Das ist die Zeit, wo sich die
Christenheit auf das Fest der Geburt
Jesu Christi – Weihnachten – vorbe-
reitet. Für mich ist das seit meiner
Kindheit immer ein besonderer Ab-
schnitt im Jahresreigen. Das gespann-
teWarten auf das grosse Fest mit ver-
schiedenen Vorweihnachts-Veran-
staltungen mag in manchen Kreisen
lediglich mit Kommerz abgetan wer-
den; trotz allem gehört das Warten
auf das Christkind auch für die heu-
tige Jugend – ja sicher auch für uns
Erwachsenen – jedes Jahr wieder zu
einem ganz speziellen Ereignis. Voller
Hoffnungen, Bangen und Vorfreude
fiebern wir dem Höhepunkt entge-
gen. Ein spezieller Begleiter war und
ist auch heute noch immer der Ad-
ventskalender. Voller Erwartungwird
täglich ein Türchen geöffnet, bis dann
endlich der 24. Dezember, der Heilig
Abend, Tatsache ist. Licht in die dunk-
le Jahreszeit bringt uns auch der Ad-
ventskranz, der bei uns zu Hause
unter keinen Umständen fehlen darf.
Licht verströmen aber auch die vielen
öffentlichen und privaten Weih-
nachtsbeleuchtungen in den ver-
schiedensten Variationen. «Das ist
reine Energieverschwendung und ein
sinnloses Getue!», hört man immer
wieder.Wenn ich aber sehen, wie viel
Energie für andere Bereiche ver-
schwendet wird (Fliegen, Computer,
Quantenrechner, Bitcointechnologie
usw.), so meine ich, dürfen wir uns
diese kleine Freude ohne schlechtes
Gewissen gönnen.
Besonders speziell finde ich die Tra-

dition der Weihnachtsmärkte, ob-
wohl sie in der heutigen Form noch
nicht sehr alt sind. In Liestal z.B. gab
es in meiner Jugendzeit keinen
Markt, sondern das Gewerbe veran-
staltete im Hotel Engel eine soge-
nannte Weihnachtsausstellung. Der
Konsumverein Liestal führte zudem
im Saal des Restaurants Farnsburg
einen separaten Weihnachts-Event
durch.
Naht dann endlich Weihnachten,

beginnt eine weitere ganz spezielle
Epoche, nämlich die Zeit der Rau-
nächte. Das sind zwölf Nächte zwi-
schenWeihnachten und dem 6. Janu-
ar, also dem Dreikönigstag. In man-
chen Gegenden beginnen die
Raunächte bereits mit dem kürzesten
Tag im Jahr. In dieser Zeit spaziere
ich besonders gerne in der Dämme-
rung durch unser Quartier oder
durch den Wald, weil ich dann die
Umgebung anders wahrnehme als in
der übrigen Jahreszeit. Es liegt etwas
ganz Besonderes in der Luft. Die Na-
tur ruht und bereitet sich auf das
kommende Frühjahr vor. Die Deu-
tung der Raunächte und der zeitliche
Ablauf ist sehr vielseitig und unter-
schiedlich, je nach Region. Den Rau-
nächten werden auch die verschie-
densten Ursachen zugrunde gelegt
(wilde Jagd, Silvesterlärm, Einbruch
der Heidenwelt in die Christfestlich-
keiten, Erzeugung von besonders
magischen Kräften usw.)
Gerade in der heutigen recht unsi-

cheren Zeit auf unserem Planeten ist
es wichtig, wenn wir uns etwas zu-
rücknehmen und darauf bedacht
sind, Traditionen weiterzupflegen
sowie den Gemeinschaftsgedanken
zu stärken.
In diesem Sinne wünsche ich allen

Leserinnen und Lesern ganz tolle und
besinnliche Festtage und einen guten
Rutsch ins neue Jahr. Hanspeter Meyer

Hanspeter Meyer
Stadtführer, Autor
diverser Schriften,
Ehrenbürger der
Bürgergemeinde
Liestal

Anzeige

Feuerwerksverbot
Die Stadt Liestal weist darauf hin, dass
das Abbrennen von Knallkörpern und
Feuerwerk an Silvester nicht erlaubt ist.
Bei Zuwiderhandlung droht eine Ord-
nungsbusse von 200 Franken. ObZ

Weihnachtsshow
und Neujahrskonzert
Kulturscheune Dieterle/Oelke und Les Papillons

pr. Punk-Diva Betty Dieterle und die Sän-
gerin und Pianistin Ursula Oelke beeh-
ren die Kulturscheune Liestal mit einer
etwas schrägen, politisch aktuellen und
nicht ganz korrekten Weihnachtsshow.
Mit wunderbaren Gesängen und weih-
nachtlichen Klängen, mit frivolen Lie-
dern, der ganz eigen erzählten Weih-
nachtsgeschichte undmit viel Witz und
Spielfreude stimmen die beiden Damen
Sie aufs bevorstehende Weihnachtsfest
ein. Betty Dieterle (Texte, Kompositio-
nen, Regie, Stimme) und Ursula Oelke
(Piano, Sopran), Texte von Hakan Nes-
ser, Tomi Ungerer, Robert Gernhardt
und Betty Dieterle.
Les Papillons lassen sich in kein Genre

pressen – ihre Programme sind weder
Comedy noch Liederabend, weder Ka-
barett noch Kammer-Konzert. Mit ihren
wilden Collagen verschmelzen die bei-
denmehrfach ausgezeichnetenMusiker
mit atemberaubender Virtuosität und
Verspieltheit die Welten von Pop und

Klassik und bringen in allen Ohren ein-
gebrannte Zitate aus rund hundert Mu-
sikstücken auf brillante Weise zusam-
men. Nur mit einem Klavier und der
Violine erzählen Michael Giertz und
Giovanni Reber Geschichten, überra-
schen immer wieder mit ungeahnten
Wendungen und entführen das Publi-
kum in einen einzigartigen musikali-
schen Kosmos. «Supernova» – eine mu-
sikalisch wie optisch fesselnde Musik-
Performance, die unglaublich viel
Spass, und fast immer glücklich macht.
Michael Giertz (Klavier) und Giovanni
Reber (Violine).

Freitag, 20.Dezember, 20 Uhr: Betty Die-
terle & Ursula Oelke – Die etwas andere
Weihnachtsshow
Sonntag, 5.Januar, 11 und 17 Uhr (Dop-
pelkonzert): Les Papillons – Neujahrskon-
zert
Weitere Infos: kulturscheune.ch

Möbel Kamber
Wohnen nach Mass persönlich-kompetent-individuell

Möbel Kamber & Co. Hintere Gasse 15 I 4717 Mümliswil I 062 391 41 37

Öffnungszeiten über die Festtage:
MO bis DO 23. - 26. Dez. geschlossen
FR und SA 27. - 28. Dez. offen
MO bis MI 30. Dez. - 1. Jan. 2025 geschlossen

Wir wünschen Ihnen ein schönes und besinnliches Weihnachtsfest
und einen guten Rutsch ins neue Jahr, bleiben Sie gesund.

Ihre Familien Kamber und Team

Herzlichen
Daank…..
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